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Bekanut machung. 


Betreffend die bevorſtehenden Wahlen zur zweiten und erſten Kammer. 


Nach einem verhaͤngnißvoll voruͤbergegangenen Jahre, fuͤhle ich mich dringend veranlaßt, den lieben 
Bewohnern des Breslauer Kreiſes, die durch die bewieſene Ordnungsliebe ihren aufrichtigen Patriotis⸗ 
mus mehrfach bethaͤtiget haben, meinen herzlichen Gluͤckswunſch zum neuen Jahre darzubring en. 

Moͤchte der Himmel uns das Gluck verleihen, daß mit dem Beginn dieſer neuen Zeit⸗Periode, 
die dem Baterlande ſo verderbliche politiſche Verirrungen, einer beſſeren patriotiſchen Geſinnung weichen, 
damit die verloren gegangene Sicherheit des Eigenthums, der Wohlſtand des Landmannes, und det 
Verdienſt des fo nützlichen fleißigen Arbeiters wieder kehre, von Neuem erbluͤhe, und die unverſchuldete 
Armuth reichliche Unterftügung finde, K. , å g 

Wenn unfere Gedanken fig nach der Zukunft richten; fo muͤſſen wir dutch die gemachte Er⸗ 
fahrung fühlbar belehrt, uns eingeſtehen, daß durch die mannigfach begangenen Fehler, wir uns das 
Unheil des vergangenen Jahres ſelbſt zugezogen haben. ' i 

Die größte Verſchuldung trifft allerdings die übel geſinnte wuͤhleriſche Parthti, die mit gång 
licher Geſetzloſigkeit, die Auflöfung aller Verhaͤltniße beabſichtigte, um nach der hierauf eingetretenen all⸗ 
gemeinen Anarchie, ſich zum Beherrſcher eines bethårten Volkes zu machen. 2 

Hingegen wurde von dem bedeutend größeren Theil des gutgefinnten Volkes, dem wühleriſchen 
Treiben dieſer ſchlecht geſinnten Parthei zu wenige Energie entgegen geſtellt. a SÅ 
Diͤeſe Indolenz, verbunden mit einer gaͤnzlichen Unkenntniß von der Wichtigkeit der Wahlen, 
haben theilweife eine fo geſinnungsloſe, zur Begrundung einer guten Verfaſſung ganz ee 

werſammlung zuſammenberufen, die unfer ſchoͤnes Vaterland ins größte Ungluͤck gebracht hätte, wenn 

die Energie des Königs und des Ministeriums Brandenburg, dieſe theilweis unwürdige, hochverraͤtheriſcht 
Nation; werſammlung nicht aufgelöft hätte. pryd 
ne tie müfjen daher bie begangenen Fehler forgfåttig vermeiden, der wuͤhleriſchen Parthei fer⸗ 
ner kein Gehör schenken, und ihrer unermüdlichen Thaͤtisktit, eine wo moglich noch größere Thaͤtigkeit 
entgegen ſtellen. 2 5 N md: ET ad ne 
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Um daher bei der bivorſtehenden Wahl mit Umſicht zu verfahren, fo überzeugt Euch, daß 
die Maͤnner, die Euch mit nichtigen Verſprechungen zu gewinnen ſuchen, und Euch Wahlmaͤnner und 
Deputirte mit freundlicher aber doch haͤmſſcher Beredtſamkeit in eigenem Intereſſe aufdringen, an Euer 
und des Vaterlandes Wohl wahrlich nicht denken, ſondern Euch nur zu bethoͤren ſuchen, wie die ge⸗ 
machte Erfahrung in der letzt vergangenen Zeit Euch hieruͤber genuͤgend belehrt hat. 

Waͤhlt daher Männer, die es mit dem Könige und dem Vaterlande redlich meinen, die reli⸗ 
gioͤs und wiſſenſchaftlich gebildet, in einem praktiſchen Wirkungskreiſe, in glücklichen haͤuslichen Familiens 
Verhüͤltwiſſen leben, und ſo viel beſitzen, daß ſie alljährlich eher etwas erübrigen, als zuſetzen, d. h. im 
vollkommen geordneten Hausſtande, ihre Ausgaben nach ihren Einnehmen eintichten, and daher ſicher unelgen⸗ 
nützig und ganz ſelbſtſtaͤndig find; die uͤber die Verhaͤltniſſe der Provinz und der geſammten Monarchie 
die noͤthige Einſicht beſitzen, und ſich als moraliſch und religiös geſinnte Hausvaͤter auszeichnen, und 
mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit als Deputirte das allgemeine Wohl aller Staͤnde wahrnehmen wollen. 

Waͤhlt ihr zu Wahlmännern ſolche Leute, dann wird en benſelben leicht fein, tuͤchtige Depu⸗ 
tirte zu ermitteln, und eine von dergleichen Männern zuſammengeſtellte Nationals Berfammlung wird 
ſich beeilen, biefe dem Volke von des Könige Majeftär verliehene Verfaſſung, zum Heile unfers theuern 
Vaterlandes dauernd und ohne Zwiettacht zu begruͤnden. 

Dann wird das neue Jahr Heil und Stegen får den König und das Vaterland bringen, und 
die zwiſchen dem Könige und dem Volke, durch die ungluͤcklichen Wuͤhlereien gelockerten Bande, wer⸗ 
den ſich wirder enger unter dem Zurufe ſchließen: 

„Es lebe der König von Gottes Gnaden und das geſammte Königliche Haus zum Heil får 

„alle treuen Preußen, in der Verehtung und Liebe feines dankbaren Volkes für immer Hoch!“ 

Breslau den 1. Januar 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


0 Melchior = 
durch Gottes Erbarmung und des h. apoſtoliſchen Stuhles Gnade 


Fürſt⸗Biſchof von Breslau, 


Dr. der Theologie ıc. 


Unſeren geliebten Dioͤceſanen Weihnachts⸗-Gruß und Weihnachts⸗Frieden 
von Gott dem Vater durch unſern Herrn Jeſus Chriſtus! Amen, 


Am Feſte der gnadenreſchen Geburt unſeres Herrn und Heilandes kann ich mit einem ſchoͤneren und 
bedeutungsvolleren Gruße nicht in Eure Mitte treten, geliebte Dioͤceſanen, als mit dem Gruße der 
heiligen Nacht: „Friede auf Erden allen Menſchen, die eines guten Willens find!” 

; Zwar galt dieſer Gruß zunaͤchſt dem innern Frieden, der Verſoͤhnunz des Menſchengeſchlechts 
mit Gott, Dem ſich ſeit dem Falle des erſten Adam die Menſchheit entfremdet, und durch Auflehnung 
und Empoͤrung wider Ihn und Sein heiliges Geſetz in tiefſtes Elend geſtürzt hatte, aus welchem ung 
in der Fülle der Zeiten der zweite Adam, das fleiſchgewordene Wort Gottes, Jeſus Ehriſtus, erlöſet hat, 

Allein dieſem innern Frieden, wo immer er im Glauben gewurzelt, in der Hoffnung aufge 
wachſen und in der Liebe zur Frucht gereift ift, folgt nothwendig auch der Friede nach außen, der 
Friede in den Familien, der Friede in den Gemeinden, der Friede im ganzen Vaterlande mit allen 
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Segnungen, die unſer Erdenleben verſchͤnern und begluͤcken. 


Wie fehe wir Alle auch dieſes Friedens nach Außen bedürfen, daran, Geliebte, darf ich nicht 
erſt erinnern. Wir kommen eben aus den ſchwerſten Erfahrungen! Wie manche Familie mag dies⸗ 
mal die heilige Chriſtnacht mit Thraͤnen im Auge und Kummer im Herzen gefeiert haben! Wie viele 
Kinder mögen diesmal die Hände nach der Weihnachtsbeſcherrung ausgeſtreckt und fle leur zurückgezogen 
haben, denn es mangelte auch an der kleinſten Gade, mit welcher Elternliebe ſonſt die Ihrigen begluͤckte 
uns ihnen die himmliſche Gabe des Feſtes deutete! Die Noth der Zeit hat die Quellen des Erwerbes 
verſtopft und auch den letzten Nothpfennig verzehrt. Der Aufruhr, der Kampf, di: Empörung, dit an 
dem Wohle unſeres Vaterlandes ſeit neun Monaten gerüttelt, hatten den Verſorger der Familien vom 
friedlichen Gewerbe zum ernſten Waffendienſte gerufen, und ihm den koͤſtlichſten Schatz, den der Menſch 
auf Erden hat: die Zeit, geraubt, får die Seinigen zu arbeiten. Ach! und wie manchen Familien 
fehlet der Vater, der Gatte, der Sohn, und wird ihnen fehlen får immer! Wohin das Auge blickt, 
begegnet ihm die Moth; fo weit die Kunde ferner Laͤnder uns erreicht, erzaͤhlet ſie uns von Jammer. 


Und woher dieſe troſtloſen Erfheinungen? Hat ein auswärtiger Feind unſer Vaterland mit 
Krieg überzogen, uns aus unſerm Befis verdrängt, unſer Eigenthum geraubt, und die eiſerne Kette der 
Knechtſchaft an unſere Hände gelegt? Nein, aus unſerer Mitte ift das Verderben ausgegangen und 
die Geißel, die Tauſende wund geſchlagen, ift von dieſen Tauſenden ſelbſt geflochten worden! — 


Menſchen, die durch Kuͤnſte der Lüge Euren argloſen Sinn beruͤckten und unter der lockend⸗ 
ſten Geſtalt ſich zu Euren Beſchuͤtzern aufwarfen, während: fie doch nur ihren eigenen Vortheil ſuchten 


und mit den gottloſeſten Mitteln verfolgten; Verfuͤhrer, die ſich Eure Freunde nannten, weil fie Euch 


zu ihren Werkzeugen brauchten; Aufwiegler, die, ſo lange Geſetz und Ordnung herrſcht, nur im Finſtern 
ihre finſteren Werke treiben dürfen; Verzweifelte, die laͤngſt mit ihrem Gott und ihrem Gewiſſen zer⸗ 
fallen waren, und weil ſie Nichts mehr zu ſcheuen hatten, hohnlachend das Gluͤck, die Ruhe und das 
Leben von Millionen in frechem Muthwillen auf's Spiel ſetzten; — ſolche Menſchen waren es, die 
all' die. Unordnung, all' die Zerruͤttung, all' das Elend, all' die Noth, unter der wir Alle mehr oder 
weniger feufzen, uber unzählige Familien, über ganze Gemeinden, über das gefammte Vaterland und 
weit über die Grenzen deſſelben hinaus heraufbeſchworen haben! 


Und noch ſtehen wir nicht am Ende der Drangſale. Das neue Jahr liegt drohend vor uns. 
Gleich an der Schwelle deſſelben ſoll fid das Schickſal des Vaterlandes zum zweiten Male entſcheiden. 
Die Wahl der Maͤnner, mit welchen unſer Koͤnig und Herr, der Euch juͤngſt einen neuen Beweis 
feiner landesvaͤterlichen Treue gegeben, die dauernde Wohlfahrt feines Volkes begruͤnden will, die Wahl 
dieſer Männer ſteht bevor. Dieſe Wahl hängt nach der Euch verliehenen Freiheit wiederum von Euch 
ſelber ab. Auf dieſe Wahl wird es ankommen, ob die Drangſale, durch die wir in dieſem Jahre ge⸗ 
gangen, die Geburtswehen einer gluͤcklichen Zukunft, oder die Vorboten taͤdtlicher Aufloͤſung geweſen; 
ob der Abgrund, der feit nun Monaten ſchon fo viel Menſchengluͤck, fo viel Menſchenleben verſchlun⸗ 
gen, noch weiter aufgeriſſen werden foll, bis er zuletzt das geſammte Vaterland in ſeinen furchtbaren 
Tiefen begräht, oder ob er geſchloſſen werden fol für immer. Die Wahl Eurer Deputirten wird ente 


ſcheiden, ob die freie Verfaſſung, welche der König feinem Lande gegeben „fuͤr Euch und Eure Kinder 


und die kommenden Geſchlechter eine Wohlthat werden, oder ob fie, von neuem gemißbraucht, den Fluch 
der Verheexung und das namenloſe Elend eines Bürgerkrieges über unſer Vaterland, über Deutſchland 
und Europa heraufführen wird. — In der Wahl Eurer Deputirten alſo liegt das künftige Geſchick 
jedes Einzelnen aus Euch, wie der geſammten Nation. Ihr würdet mit ſehenden Augen nicht ſehen 
und mit boͤrenden Ohren nicht hören, wenn Ihr nach den furchtbaren Erfahrungen, durch die Ihr ges 
gangen, Euch tåujdgen laſſen und durch kleinliche, engherzige und eigennügige oder ſtrafbare Ruͤckſichten 


geblendet, oder falſchen Verlockungen trauend, eine Wahl herbeiführen wolltet, in Folge deren das große 
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heilige Recht eines Volksvertreters verkannt, oder zur Verfolgung verkannt, oder zur Verfolgung unheil 
ſchwangerer Plane ausgebeutet werden koͤnnte. i 


Darum, Geliebte, ermahne ich Euch vor Gott und Eurem Gewiſſen: Bedenket wohl, was 
Ihr thut, und ſehet zu, wem Iht vertrauet. Eine ernſtere, ſchwerere, folgenreidere Pflicht habt Ihr 
noch nie zu erfüllen gehabt, als eben jetzt. Es gilt nicht Eure eigene Wehlfahrt nur, es gilt nicht das 
Gluͤck Eurer Familien allein, das Heil eines ganzen Landes, deſſen Buͤrzer Ihr ſeid, gilt es — und 
dieſes Heil ift in Eure Hand gelegt! Wehe! wenn Ihr hier nicht mit heiliget Gewiſſenhaftigkeit zu 
Werke ginget! Der Jammer eines verrathenen Volkes, vielleicht das Blut von Tauſenden, das, in 
Folge einer ungluͤcklicen Wahl Eurer Vertreter leicht fließen kann — wuͤrde mit auf Eure Seelen zu⸗ 
ruͤckfallen! vi 0 
Und nicht die bürgerliche Wohlfahrt allein ift es, auf welche Ihr Euer Augenmerk zu richten 
habt. Auch Eurer geiſtigen Wohlfahrt, dem Frieden Eurer Stelen, dem Heile Eures unſterblichen 
Geiſtes droht Gefahr. Die Hand, welche fi vermißt, an den Stutzen des Thrones zu tuͤtteln, greift 
frevelnd auch in das Heiligthum der Kirche. Datum trete ich, vermoͤge meines Wuͤchter⸗Amtes, hinaus 
auf die Zinne von Zion und rufe: Seid wach und ſchauet umher! Sehet zu, was ſich begeben in un⸗ 
feren Tagen. Der Stuhl des heiligen Petrus ift leer. Der Hirt ift vertrieben. Der geiſtliche Statt⸗ 
halter Jeſu Chriſti auf Erden üret umher, ein armer Flüchtling, und hat, wie ſein Herr und Meiſter 
kaum, wohin er ſein muͤdes Haupt lege. Dem Geſalbten des Herrn, dem geheiligten Oberhaupte det 
katholiſchen Welt ift Gewalt, die roheſte Gewalt angethan worden. Mit unerhoͤrtem Undanke hat man 
ſeine Segnungen vergolten! Aus ſeiner Verbannung ſtreckt er uns ſeine flehenden Haͤnde entgegen, 
und mit den Thraͤnen der kummervollſten Liebe, aber fromm, denn er ift Pius, und in geduldiger 
Demuth das Kreuz vom Kreuze tragend, ruft er in einem Schreiben an den Kardinal Patrizzi: 


„Wenn es je Noth gethan hat, inbrünſtige Gebete an den Aumächtigen zu richten, fo ift 
„es in dieſem Augenblicke. Die Sünden, die Gotteslaͤſterungen jeder Art, die Entheitis 
„gungen jeder Art, die Verachtung der heiligſten Sache nöthigen uns, zur goͤttlichen Barne 
„herzigkeit unſere Zuflucht zu nehmen. Verordnen Sie alſo Gebete, Herr Kardinal; das 
„Gebet ift immer nuͤtzlich. Liſſen Sie beten für Uns armen Pilger, welcher eine Fahne 
„des Widerſpruchs geworden ift,” 5 


Wer hat ein Herz und vernaͤhme nicht dieſe Stimme? Wer hat Gefühl und würde nicht 
bewegt von dieſem Flehen? Der Vater der Chriſtenheit ruft — wer darf folder Stimme ſein Ohr 
verſchließen? er 


Ja, wenn es ie Noth gethan hat, inbrünftige Gebete an den Allmächtigen zu richten, fo iſt 
es in dieſem Augenblicke. Ein zwiefach entſcheidender får unſer theures Vaterland und für unſere 
heilige Kirche! : 


Mit der gleichen Sorge für beide im Herzen, verordnen Wir daher: 

1) daß am Sonntage, dem 21. Januar, als am Tage vor der Wahl der Wahl maͤnnet, 
in allen Pfarrkirchen, Kuraticen und Lokalieen Unferer dieſſeitigen Didcefe ein feier⸗ 
liches Bitt⸗Amt desancto Spiritu, mit Ausſetzung des Hochwürdigſten Gutes, um eine 
glådtide Wahl der Volksvertreter abgehalten, und i 

2) in dem oͤffentlichen Kanzelgebete, nach der Predigt, an allen Sonntagen, fuͤt eine baldige 


Rückkehr des Heiligen Vaters auf den Stuhl Petri gebetet werde. 


* 


Beilage zu Nr. 1 des Breslauer Kreisblattes 
Sonnabend den 6. Januar 18109. | 


Zu dieſen zwiefachen Gebeten fordern Wir alle Gläubigen Unſeres Bisthums auch in 
ihren beſonder en Andachten auf. \ 

Der gnadenrride Gott im Himmel wolle unſer Aller inbruͤnſtiges Gebet gnaͤdig aufnehmen, 
auf daß wie mit Dank und Frohlocken am künftigen Weihnachtsfeſt⸗ im ſeeligen Gefühle der Erdoͤ⸗ 
rung einſtimmen koͤnnen in den Weihnachtsgruß: „Ehre fei Gott in der Hoͤhe und Friede auf Erden 

allen Menſchen, die eines guten Willens find,‘ 
i; Gegeben Breslau am Feſte der Menſchwerdung unſeres Herrn Jeſu Ehrifti 1848. 


Melchior. 


Paintner, Secretair. 


Betreffend die Beſtimmung der Wahlbezirke für die zweite Kammer, i 
der Wahlbezirke beſtimme ich auf gräußerten Wunſch Folgende Abänderung, 


der Wahlbezirke Nr. 88 und 100 får die zweite Kammer, im VI. Polizei: Diſtrict. 
& Wahlbezirke. 1 Nam en 
= 8 å |-å 
8 5 Wahlort Hierzu — = 8 SE der deren 
= i zren: c ES 
8 = gehören 8 5 2 3 Wahlvorſtände. Stellvertreter 


. ̃ — || VG ; É — . 
88 Seraſſelend Jeg ock 275 1 G. ⸗ S. Steinert in Jeraſſelwitz Ger. S. König in Irſchnocke. 


2 
å ünchwi 254 254 p i 
100 Münchwitz — . 135 5 1 Ger, Scholz Weigmann Lehrer Brunner. 


Barottwitz Unchriſten 8 a 1 Gutsb. Carſtädt in Barottwig Ger.⸗S. Staroſte in unchriſten 
w N 2 


Zweihof : R } 
.Der bier aufgeführte dritte Wahlbezirk ift ſomit entſtanden, daß von dem Wahlbezick Nr, 88 
Barottwitz und von dem Wahlbezirk 100 Undriften und Zweihof weggenommen, und zu einem Wahl⸗ 
bezirke vereiniget wurden. 


Breslau, den 3. Januar 1849. Königl. Landroth; Graf Kånigsdorff. 


Betreffend die Erhöhung von Invaliden Penfionen. 2 ; 
Behufs Erweis, Prüfung und Feſtſtellung der Anfpride auf Erhöhung einer Invaliden Penſion in 
Folge der Allerhoͤchſten Cab. Ordre vom 21. und der darauf bezuͤglichen Kriegsmintſteriellen Verfügung 
vom 30. October 1848, von denjenigen Militär⸗Invaliden welche bisher ſchon aus dem Milirår-Fondö 
eine Penſion beziehen, oder bezogen haben, ift es erforderlich, daß fr 
1. als Belag daruͤber, daß ſie eine folge Penſion genießen, das Quittungs⸗Buch, welches fie darüber 

iu Haͤnden haben, vorlegen; um das Erforderliche in Betreff ihrer Anerkennung als Invalide ꝛc. da⸗ 

raus etſehen zu koͤnnen. i i 
2. Als Beweis får das zuruͤckgelegte 60. Lebensjahr das Taufzeugniß vorlegen. -3 : 
3. Zum Nachweis der Theilnahme als Comdattant an den Feldzügen 1806 — 1812 den Abſchied, 

oder ſonſtige genügende Militair⸗Dienſtpapiere, — zum Nochweis der Theilnahme ais Combattant 

der Feldzüge von 1813 — 1815 der Kriezs⸗Denkmünzen⸗ Schein zur Einſicht ubergeben. 


GERT) 


4. Endlich zum Beweiſe, daß fie Huͤlfsbeduͤrftige Individuen find, ein von der Ortsbehoͤrde ausgefer⸗ 
tigtes, von dem Koͤnigl. Landraths⸗Amte beglaubigtes und heftätigtes Zeugniß, nach dem beigefügten 
Schema, wenn ihnen ein ſolches gewaͤhrt werden kann, beibringen. 

5. die gelegentliche perſoͤnliche Vorſtellung bei dem Herrn Major und Bataillons Commandeur mit 
dieſen vorgenannten Zeugnißen, eventuell mit ſonſtigen noch in Hånden habenden Mititär- Papieren ift 
dann erforderlich um ſonſtige nöthige und für Anfertigung der Invaliden Liſte, oder Vorſchlags⸗Liſte 
durch mündliche Vernehmung zu erlangende noͤthige Notizen und Aufſchluße aufnehmen, redjerdiren 
und feſtſtellen zu koͤnnen. 

Die Dorfgerichte haben in den betreffenden Fällen hiernach zu verfahren. 
Breslau den 4. Januar 1849, | Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 

Schema: å 5 i 

Von unterzeichneter Ortsbehoͤrde wird hierdurch aufgefordert, der Wahrheit gemäß beſcheiniget, 

daß der ehemalige (Wehrmannn, — Musketier, — Gannonier 26.) jetziger Militär-Invalide N N von 

hter, nicht im Stande ift, fi und die Geinigen aus eigenen Mitteln und mit eigenen Kräften zu eve 
naͤhren, und demſelben daher die oͤffentliche — Communat-⸗ — oder Privat⸗Wohlthoͤtigkeit zu Huͤlfe 
kommen muß, ebenſo, daß ſich derſelbe während ſeints .... jährigen Aufenthaltes am hieſigen Orte 

(fee gut) in jeder Beziehung gefåhet hat. 7 r E 

MN den 18 
Aanfentbaltsermittelung 

Das 141, jährige Stiftsmaͤdchen Roſina Brexner von Schottwitz Kreis Breslau hat fid aus dem 

Walfenhaufe zur ſchmerzhaften Mutter hier entfernt. Das Mädchen ift für ihr Alter nicht groß hat 

blondes Haar, blaue Augen, und eine etwas aufgeworfene Oberlippe, une hatte bei ihrer Entfernung 

ein graues Jaͤckchen ohne Aermel, ein blaues Kleid und ein draͤunliches Tuch als Bekleidung. 
Sollte die Breyner im Kreiſe exiſtiren, erwarte ich vonder betreffenden Commune baldige Anzeige. 
Breslau den 4. Januar 1849 Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
— — — —— ——ꝓͤ- — 1 


Anzeigen. 
| 15 Reichsthaler Belohnung. 
Am 18. d. M. ift ein großer braun und weiß getiegerter Huͤhnerhund abhanden gekommen; ev ik 3 
Jahr alt, ganz brauner Kopf und hat 3 große braune Flecke auf dem Ruͤcken abgeſtutzte ſchwache 
Ruthe. Der Wie derbringer erhaͤlt obige Belohnung Koͤnigs⸗Platz Nr. 4. 


Vom 2. April 1849 ab ſoll die Kaffeewirthſchaft Nr. 1 in Oswitz mit circa 6 Morgen guten Acker 
und Berechtigung der Ueberfuhre verkauft oder verpachtet werden. Naͤheres beim daſigen Wirthſchaftsamte. 


Bei dem Dominio Schalkau und Rommenau wird zum 1. April 1849 die Milchpacht offen 
Caationsfaͤhige und hierzu geeignete, koͤnnen ſich bei dem Wüthſchaſtsamte zu Schalkau melden — 
allwo fie das Naͤhere erfahren werden. i Sy 


A Nutz⸗ und Brenn⸗Holz⸗Verkauf. 

Im Drachenbrunner Walde ſollen den 9. und den 11. Januar e. jeden Tag Vormitrags 

um 10 Uhr eine bedeuten de Anzahl Eichen, ſtarke Birken, Birken⸗ und Eichenſtangen, Eſchen und Kiefern 
auf dem Stamme, gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 


— —— — — 
Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 
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